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SAMSTAGSGESPRÄCH

«Mein Leben ist 
heute so anders»

Die Ex-Skirenn-
fahrerin Juliana 
Suter spricht über 
ihren Rücktritt. 9

REGION

Gewaltakt
hat Folgen

Die Schwarze 
Madonna muss 
restauriert
werden. 8

Bayrou wird
Premierminister
Frankreich Mehr als eine Woche nach 
dem Sturz der bisherigen Regierung 
durch ein Misstrauensvotum hat der 
französische Staatspräsident Emmanu-
el Macron seinen Verbündeten François 
Bayrou zum neuen Premierminister be-
rufen. Bayrou sei mit der Bildung einer 
neuen Regierung beauftragt worden, 
teilte der Élysée-Palast gestern mit. Der 
73-Jährige folgt auf Michel Barnier, der 
vergangene Woche nach einem von 
Haushaltsstreitigkeiten im Parlament 
ausgelösten Misstrauensvotum der Op-
position seinen Rücktritt als Premier er-
klärt hat. François Bayrou führt die von 
ihm 2007 gegründete zentristische Par-
tei Mouvement démocrate (MoDem) 
an, die mit Macrons Partei Renaissance 
zusammenarbeitet. (dpa) 22

Swiss muss Flüge 
ausfallen lassen
Luftfahrt Wie knapp ist der Personal-
bestand der Swiss im Cockpit? Diese 
Frage stellt sich, nachdem sich die Air-
line kürzlich gezwungen sah, zwei 
Langstrecken� üge abzusagen, wie Re-
cherchen zeigen. Der Grund: ein Man-
gel an verfügbaren Piloten. Die Luft-
hansa-Tochter bestätigt den Fall und 
betont, dass es sich um eine Ausnahme 
handle – bei 130’000 Flügen im Jahr. 
Ein strukturelles Problem existiere 
nicht. Und allein nächstes Jahr werde 
die Swiss rund 100 neue Pilotinnen und 
Piloten anstellen. Allerdings gibt es 
eine Kluft. Denn die Pilotenvereini-
gung Aeropers zeichnet ein anderes 
Bild. Die Personalsituation sei ange-
spannt, und intern sei ein grosser Frust 
spürbar. (bwe) 15
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Touristenattraktion
nur für Schwindelfreie
In Illgau ist der Bau einer Aussichtsplattform über dem Bettbach geplant. 5 Bild: Petra Imsand
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15. Dezember
profitieren beim
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Klavierkonzert
Marion Suter begeisterte
mit dem Flügeltrio. 4 

«Ich schäme mich»: Sanija Ameti 
will in der Politik bleiben
Die GLP-Politikerin äussert sich erstmals zu ihren Schüssen auf ein Marienbild.

Eine Katalogseite des Gemäldes «Ma-
donna mit Kind und Erzengel Michael» 
als Zielscheibe: Mit ihrer Schiessaktion, 
deren Ergebnis sie auf Instagram stell-
te, hat die Zürcher GLP-Politikerin 
 Sanija Ameti Empörung ausgelöst. Sie 
löschte den Post damals schnell und ent-
schuldigte sich, doch der Shitstorm dau-
erte tagelang an. Ameti tauchte ab. Sie 
verlor ihren Job. Ihr droht der Parteiaus-
schluss. Drei Monate danach macht die 
32-Jährige in der «Schweiz am Wochen-
ende» klar, dass sie sich weder aus der 
Partei noch aus der Politik zurückzieht: 
«Als gewählte Gemeinderätin und Co-
Präsidentin der Operation Libero will 

ich meine Verp� ichtungen nach bestem 
Wissen und Gewissen erfüllen.»Damit 
droht eine Zerreissprobe in der GLP, de-
ren Präsident Jürg Grossen den Aus-
schluss fordert. Darauf angesprochen, 
antwortet Ameti: «Was ich getan habe, 
war eine Dummheit, ohne jede Absicht. 
Ich wollte niemandem schaden, auch 
meiner Partei nicht. Ich spüre viel Rück-
halt.» Ausführlich schildert Ameti die 
Vorgänge an jenem verhängnisvollen 
Abend. Ameti sagt: «Ich schäme mich 
für diesen Fehler.» Dafür Verantwor-
tung zu übernehmen, heisse auch, sich 
der Realität und den Konsequenzen zu 
stellen. Das tue sie. (red) 12/13

«Ich wollte niemandem schaden», sagt 
Sanija Ameti. Bild: Sandra Ardizzone


